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Nr. 490. Mittag - Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Königsberg, 18. Oftbr. Am frühen Morgen bereits 
verkündeten Kauonenſalven und die Glocken der Kirchen die 
hohe Feier des Tages. Als erneut gegen 9% Uhr der Klang 
der Glocken ertönte, waren Straßen und Plätze in der Um: 
gebung des königlichen Schloſſes von dichten Menſchenmaſſen 
beſetzt. Von zwei Seiten waren die zur Krönungsfeier Ent⸗ 
botenen mit großem Glanze ins königliche Schloß getreten, 
wo die Truppen mit ihren Fahnen und Standarten Spalier 
gebildet und die Innungen und Gewerke mit ihren Inſignien 
ſich aufgeſtellt hatten. Gegen 10 Uhr waren Ihre königli⸗ 
chen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, die 
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes ins Thron⸗ 
zimmer eingetreten. Die hohen Gäſte aus fonveránen Häus 
fern und die Botſchafter der auswärtigen Mächte hatten ſich 
ungefähr um dieſelbe Zeit zu Wagen nach dem kgl. Schloſſe 
begeben, und Platz in der königlichen Loge der Schloßkirche 
genommen. 

Kurz nach 10 Uhr erhoben ſich Seine Majeſtät der Ko: 
nig zur Krönungsfeier, und unmittelbar hierauf Ihre Maje⸗ 
ſtät die Königin. Die Züge, welche ſich aus den königlichen 
Gemächern über die große Freitreppe und den Krönungsweg 
nach der Schloßkirche bewegten, waren dem Feſtprogramme 
gemäß geordnet. Der bei denſelben entfaltete königl. Glanz 
trotzt jeder Schilderung. 

Nach vollendeter kirchlicher Feier folgte die Krönungs⸗ 
feier. Das Läuten der Glocken und das Donnern der Sanos 
nen verkündeten weithin den Augenblick, in dem Se. Majeſtät 
die Krone des Königreichs ſich auf das Haupt geſetzt. Nach⸗ 
dem Se. Majeſtät die Krone auf das Haupt Ihrer Majeſtät 
der Königin geſetzt, knieten Beide Majeſtäten vor dem Altare 
nieder, und ſprach der conſecrirende Geiſtliche den Segen. 

Feierlich kehrte der Zug um 12 Uhr nach dem Schloſſe 
zurück, wo Se. Majeſtät der König im Thronſaale den Thron 
beſtieg und die katholiſche Geiſtlichkeit und die ehemaligen 
reichsſtändiſchen Fürſten und Grafen empfing. Cardinal 
Geiſſel hielt die Anſprache für die katholiſche Geiſtlichkeit, 
Fürſt Solms⸗Luch für die Reichs unmittelbaren. 

Der feierliche Zug begab ſich hierauf nach der Thron: 
Tribüne, wo Se. Majeſtät, umgeben vom ganzen Hofe, den 
Miniſtern und den geladenen Zeugen die Anfprachen der Prä⸗ 
fidenten der Landtagshäuſer und des Grafen Dohna⸗Lauck 
als Vertreter der ſtändiſchen Zeugen eutgegennahmen. (Folgt 
die bereits im Morgenblatte d. Ztg. mitgetheilte Anſprache Sr. Maj. 
des Königs.) 

Königsberg, 18. Okt. Das Feſt, welches die Stadt 
dem Königspaare zu Ehren geſtern Abend veranſtaltet hatte, 
war duferft glänzend. Das prachtvoll ausgeſchmückte Par: 
terre⸗Lokal der Börſe, welches zu dieſem Zwecke einen erwei⸗ 
terten Ausbau erfahren hatte, machte einen impofanten Ein: 
druck. Die Majeſtäten wurden mit Jubel empfangen, und 
beim umgange im Saale mit Jubel begrüßt. Sinnige allego⸗ 
riſche Bilder mit Deklamation kamen zur Aufführung. Nachts 
11% Uhr verließ der Hof das Lokal. 

Nagquía, 18. Okt. Nachrichten aus türkiſcher Quelle 
zufolge hätten die Türken am 13. d. Mts, in einem Gefechte 
bei Spaehna, unweit der montenegriniſchen Grenze, 3000 
Aufſtändiſche und Montenegriner, welche große Verluſte er⸗ 
litten, geſchlagen. Wie die Todtenſchau und ein mit den 
Gefangenen aufgenommenes Protokoll bewieſen, hätten die 
Kämpfenden aus Aufſtändiſchen und Montenegrinern zu glei⸗ 
chen Theilen beſtanden. Die Aufſtändiſchen wurden bis Lu⸗ 
kowo verfolgt, die Grenze Montenegro's aber reſpectirt. Die 
Montenegriner behaupten jedoch, daß eine Grenzverletzung 
ſtattgefunden habe, und daß 5 Montenegrinern die Naſen 
abgeſchnitten worden ſeien. 

Bern, 18, Okt. Der Staatsrath Genf's hat gegen den „Conſtitutionnel“ 
wegen Verleumdung Klage erhoben. Der Bundesrath Fornerod befindet ſich 
in officiöſer Miſſion in Genf. 

aris, 18. Ott. Der heutige „Moniteur“ enthält ein Rundſchreiben 
des Minifters des Innern, Hrn. v. Perſigny, über nicht autoriſirte Wohl⸗ 
thatigkeits⸗Geſellſchaften, in welchem der Nutzen dieſer Aſſociationen aner⸗ 
kannt wird. In Bezug auf die Freimaurerei jagt das Rundſchreiben, fie 
fei von Patriolismus beſeelt und es erſcheine vortheilhaft, deren Exiſtenz 
anzuerkennen, indem man ihre Central⸗Organiſation abändere. — In Bezug 
auf den St. Vincent⸗Paul⸗Verein tadelt das Circularſchreiben die Exiſtenz 
der Provinzial⸗Comite's und des höhern Raths in Paris, indem ſie den 
Lokal⸗Comite's jede Initiative rauben, eine Axt von geheimer Aſſociation 
bilden, deren Verzweigungen ſich außerhalb Frankreichs erſtrecken und die 
dem Vereinsbudget Gelder zu unbekannten Zwecken entziehen, — In dem 
Circular werden die Präfecten angewieſen, das feit zu langer Zeit verletzte 
Geſetz auszuführen, ſich über dieſe Aſſociationen Auskunft zu verſchaffen 
und jede Verſammlung des oberen Raths und der Provinzial: Comite’s zu 


unterſagen. 
Die „Revue de deur Mondes“ hat wegen ihrer letzten Ueberſicht eine 


Verwarnung erhalten. 


Hllerhöchiter Gnaden:Erlaf. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preu⸗ 

ßen ze. wollen, in Ausführung der in Unſerem Erlaſſe vom 

12. Januar d. J. verheißenen weiteren Gnadenbewilligung: 

I. denjenigen Perſonen, welche bis zum heutigen Tage 
wegen einer der nachſtehend aufgeführten ſtrafbaren 
Handlungen: 

1) eines Vergehens gegen das Geſetz über die Preſſe 
vom 12. Mai 1851 (Geſetz-Samml. S. 273), 

2) eines Vergehens gegen die Verordnung vom 11. März 
1850 über die Verhütung eines die geſetzliche Frei⸗ 
heit und Ordnung gefährdenden Mißbrauches des 
Verſammlungs⸗ und Vereinigungs⸗Rechtes (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 277), 

3) eines Vergehens gegen den § 1 des Geſetzes vom 
31. März 1837 über die Strafe der Widerſetzlichkeit 

bei Forſt⸗ und Jagd⸗Verbrechen (Gefeg:S. S. 67), 

4) der fahrläſſigen Körperverlegung (§ 198 des Straf: 


¢ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


citan 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend den 19. Oktober 1861. 


geſetzbuches) oder eines Vergehens gegen die SS 199 

bis 202 einſchließlich daſelbſt, 

5) des Zweikampfes oder eines durch Mitwirkung bei 
demſelben verübten Bergehens, 

6) eines Vergehens gegen den $ 110 des Strafgeſetz⸗ 
buches, inſofern die Verurtheilten ſich bereits im In⸗ 
lande befinden oder binnen 6 Monaten zurückkehren, 

7) einer Uebertretung (§ 1 des Strafgeſetzb. Abſatz 3), 
ſie mag in allgemeinen Geſetzen oder in Verordnun⸗ 
gen für gewiſſe Bezirke mit Strafe bedroht ſein, 

durch endgiltige Entſcheidung verurtheilt worden ſind, 

die noch nicht vollſtreckten Geld- und Freiheitsſtrafen 

unter Niederſchlagung der noch rüͤckſtaͤndigen often 

erlaſſen. 
II. In gleichem Umfange wollen Wir ſolchen Verurtheil⸗ 
ten Gnade bewilligen, gegen welche wegen anderer, in 
obiger Nummer I. nicht beſonders bezeichneter Ver: 
gehen (§ 1 des Strafgeſetzbuchs, Abſatz 2) eine Frei⸗ 
heitsſtrafe von nicht mehr als ſechs Wochen oder eine 
Geldbuße von nicht mehr als fünfzig Thalern, oder 
beide Strafen vereinigt verhängt worden ſind. 

Iſt die Verurtheilung wegen mehrerer ſtrafbaren 
Handlungen in Einer und derſelben Entſcheidung er⸗ 
folgt, ſo findet dieſe Beſtimmung nur dann Anwen⸗ 
dung, wenn die verhängte Geſammtſtrafe das bezeich— 
nete Maß nicht überſteigt. 

Vorſätzliche Mißhandlungen, Verletzungen der Ehre und 
einfache Beleidigungen (Theil 2 Tit. 13, Tit. 16 
§ 187, 190, 192, 196 und Theil 3 Tit. 3 § 344 
des Strafgeſetzbuchs bleiben von dieſen Unſeren Gna⸗ 
denerweiſungen ausgeſchloſſen, es ſei denn, daß der 
Schuldige die Verzichtleiſtung des Verletzten oder Be⸗ 
leidigten auf ſeine Beſtrafung dem Gerichte beibringt. 
Inſofern in einem der unter der Nummer II. aufge⸗ 
führten Fälle zugleich auf Unterſagung der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte oder auf Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht erkannt worden iſt, wollen Wir den 
begnadigten Perſonen zugleich die ſofortige Wiederaus⸗ 
übung der Ehrenrechte geſtatten und die Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht aufheben. 
V. Soweit dritten Perſonen aus einem Strafurtheil geſetz⸗ 
lich ein Anſpruch erwachſen ift, wie bei Holzdiebſtählen 
an Gemeinde: oder Privat⸗Eigenthum (§ 52 des Gee 
ſetzes vom 2. Juni 1852, Geſetz-Sammlung S. 305), 
behält es dabei ſein Bewenden. 
Wegen der gleichzeitigen Amneſtie bezüglich der in der 
Armee und Marine vorgekommenen Vergehen und 
Uebertretungen haben Wir an den Kriegs- und Marine⸗ 
Miniſter heute beſondere Order erlaſſen. 
Ingleichen iſt es Unſer Wille geweſen, daß auch ſolche 
ſchwerere Verbrecher, welche durch ihre Führung und 
ſonſtige zu ihren Gunſten ſprechende Umſtände einer 
Begnadigung würdig waren und der Freiheit ohne 
Beſorgniß zurückgegeben werden können, Unſerer Gnade 
theilhaftig würden. Auf Grund der in den einzelnen 
Fällen angeſtellten Prüfung haben Wir nach dem An⸗ 
trage Unſeres Juſtiz⸗Miniſters die ſpeziellen Befehle zur 
Freilaſſung dieſer Gefangenen ertheilt. 

Unſer Staat8-Minifterium hat für die ſchleunige Be: 
kanntmachung und Ausführung dieſes Unſeres Erlaſſes 
Sorge zu tragen. 

Königsberg, den 18. Oktober 1861. 


III. 


IV. 


YE 


VII. 


lhelm. 
von Auerswald. v. d. Heydt. von Patow. Pückler. 
v. Bethmann- Hollweg. Graf Schwerin. v. Roon. 
v. Bernuth. 


An das Staats⸗Miniſterium. 

Urkunde, betreffend die Erweiterung der Erſten Klaſſe des 
Rothen Adler⸗Ordens. Vom 18. Oktober 1861. 

Wir Wilhelm, Von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
haben beſchloſſen, die erſte Klaſſe Unſeres Rothen Adler⸗Ordens künftig 
in zwei beſonderen Abtheilungen zu verleihen, deren erſterer Wir, als 
einer höheren Auszeichnung, den Namen: 

: „Großkreuz“ 

beilegen, während Wir die bisherige erſte Klaſſe als ſolche unverändert 
beibehalten. Die Inſignien des Großkreuzes beſtehen: 

1) in einem weißemaillirten, goldeingefaßten, achtſpitzigen Kreuze, 
welches mit einem kreisrunden Medaillon belegt iſt und in deſſen 
Ecken vier goldene, roth emaillirte, goldbewehrte, mit einem Kur⸗ 
hut bedeckte Adler erſcheinen, deren ausgebreitete Flügel mit gol⸗ 
denen Kleeſtängeln beftectt find. Die Vorderſeite des Medalllons 
zeigt auf Goldgrund in erhabener Arbeit Unſern Königlichen Na: 
menszug lein verſchlungenes W und R), eingefaßt von einem 
blau emaillirten, goldumſäumten Schriftringe, worauf in Gold⸗ 
ſchrift die Devife fleht: 

„sincere et constanter.‘ 
Die Rückſeite dieſes Medaillons iſt golden und enthält innerhalb 
eines, zur Hälfte von einem Lorber⸗, zur Hälfte von einem Eichen⸗ 


zweige gebildeten, goldenen Kranzes, in goldener Schrift das 


Datum der Stiftung: 
„den 18ten Oktober 1861“; 


emaillirtem Grunde der mit dem Kurhute bedeckte, mit Kleeſtän⸗ 

geln beſteckte Brandenburgiſche Rothe Adler erſcheint, welcher in 

der rechten Klaue ein goldenes Zepter, in der linken ein blankes 

Schwert mit goldenem Griffe hält, und deſſen Bruſt in einem 

blauen Schilde das aufrecht ſtehende goldene Zepter zeigt. Der 

Adler iſt von einem blau emaillirten, goldumſäumten Schriftringe 

umgeben, worauf in Goldſchrift die Ordens⸗Deviſe ſteht; 

3) in einer theils von kreisrunden Medaillons, theils von Kränzen 
gebildeten, im Ganzen aus 25 Gliedern zuſammengeſetzten golde⸗ 
nen Kette. Die Medaillons, welche mit der Königlichen Krone 
bedeckt ſind, beſtehen aus einem blau emaillirten goldumſäumten 
flachen Ringe, auf welchem in Goldſchrift die Deviſe 

„sincere et constanter“ 

ſteht. Abwechſelnd erſcheint innerhalb dieſes Ringes entweder 
Unſer Königlicher Namenszug à jour in Gold, oder der ſchon 
oben beſchriebene Brandenburgiſche Rothe Adler ebenfalls a jour, 
jedoch ohne Zepter und Schwert. Die Kränze ſind golden und 
zur Häfte von einem Lorber⸗, zur Hälfte von einem Eichenzweige 
gebildet, Ueber denſelben liegt in Form eines Andreas⸗Kreuzes 
ein goldenes Zepter und ein goldenes Schwert. An dem mittel⸗ 
ſten Gliede der Kette, einem der mit Unſerem Königlichen Na⸗ 
menszuge verſehenen Medaillons, iſt das unter 1 beſchriebene 
Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordnens befeſtigt. 

Die Kette des Ordens behalten Wir Uns vor in befenderen Fällen 
zu verleihen. Dieſelbe wird nur bei feierlichen Veranlaſſungen ange⸗ 
legt. Sonſt aber wird das Ordenskreuz von allen Rittern an einem 
43 Zoll breiten gewäſſerten, orangefarbenen, an jeder Seite mit einem 
weißen Streifen verſehenen weißgeränderten Bande über der linken 
Schulter nach der rechten Hüfte getragen. 

Der Ordens⸗Stern wird, gleich dem der erſten Klaſſe des Ordens, 
auf der linken Bruſt getragen. 

Da nach dem Zuſatz zu § 25 der Statuten des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens vom Jahre 1848, unter Bezugnahme auf die Beſtätigungs⸗ 
Urkunde des Brandenburgiſchen Rothen Adler⸗Ordens vom 12. Juni 
1792, jeder Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, wenn er nicht ſchon 
zuvor den Rothen Adler⸗Orden erhalten hat, mit dem Schwarzen 
Adler⸗Orden zugleich Ritter des Rothen Adler⸗Ordens wird, fo fol 
auch in Zukunft jeder Ritter des erfteren Ordens berechtigt ſein, das 
hierdurch geſtiftete Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens am Bande 
deſſelben ſtatt des Rothen Adler⸗Ordens Erſter Klaſſe um den Hals 
zu tragen. 

Die Abzeichen des Rothen Adler-⸗Ordens, als Eichenlaub und 
Schwerter, gehen in den vorgeſchriebenen Fällen auch auf das Groß⸗ 
kreuz deſſelben über. Wer den Rothen Adler-Orden Erſter Klaſſe in 
Brillanten beſitzt, trägt nur das Kreuz deſſelben bei Verleihung des 
Großkreuzes am Halſe. 

Urkundlich unter Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Infiegel. 

Gegeben Königsberg, den 18. Oktober 1861. 

(L. S. Wilhelm. 
von Auerswald. von der Heydt. von Patow. Graf Pückler. 
von Bethmann⸗Hollweg. Graf von Schwerin. von Bernuth. 
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Die Krön ungsfeier. 

Ueber den Beſuch in Louiſenwahl auf den Hufen ſeitens des Koͤ⸗ 
nigspaares am 15. Oktober Nachmittags, geht der „K. H. 3.“ noch 
nachſtehende ergänzende Mittheilung zu: Beim Verlaſſen des Buſolt⸗ 
ſchen Parkes gegen 5 Uhr, woſelbſt Ihre Majeſtäten, in Rückerinnerung 
jener ſchweren Zeit 1808—1809 längere Zeit promenirlen, überreichte 
die Frau des Kaffeehausbeſitzers von Julchenthal, Mad. Meyer, Ihrer 
Majeſtät einen friſchgepflückten Blumenſtrauß aus ihrem Garten, mit 
der Bitte, dieſes Zeichen treuer Liebe und Verehrung huldreichſt hin⸗ 
nehmen zu wollen. Die hohe Frau nahm den Strauß freundlichſt hin, 
bemerkend: „So ſchöne Blumen hier noch im Oktober, erlauben Sie, 
daß Ich dieſelben mit Meiner Schwiegertochter theile“, auf Höͤchſtdie⸗ 
ſelbe hinweiſend, äußernd: „dieſes hier iſt Meine Schwiegertochter“. 
Nachdem dies erfolgt, Se. Majeſtät der König und Se. königl. Hoh. 
der Kronprinz freundlich lächelnd der Blumentheilung zuſahen, äußerte 
Ihre Majeſtät die Königin der Geberin der Blumen: „Wohnen auch 
Sie hier auf den Hufen?“ Die Frage wurde bejaht und die Königin 
theilte noch mit, daß Allerhöchſtdieſelbe auch ſchon einmal und zwar im 
Jahre 1834 hier geweſen ſei, nochmals freundlich dankend und auch 
noch einen ſchoͤnen Blumenſtrauß oon der Frau des Strohhutfabrikan⸗ 
ten Picardi huldreichſt hinnehmend. Nachdem die allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaflen nach der Juditter⸗Chauſſee zu fuhren, dann umkehren ließen, 


fliegen Sie ab an Julchenthal, wo die dortigen Dienerinnen Blumen 


auf denſelben Pfad ſtreuten, — den 1808-1809 Friedrich Wil⸗ 
helm III. und Königin Louiſe fo unzähligemale zu Fuß zurückgelegt 
hatten — und legten denſelben angenehmen Weg, Arm in Arm, lang⸗ 
fam wandernd und ehrfurchtsvoll begrüßt von den Promenirenden der 
Hufen⸗Chauſſee, bis zum Chauſſeehauſe zurück, woſelbſt Sie die königl. 
Equipagen befliegen, und nach der Stadt zurückkehrten. 

Als am 16. die ſämmtlichen Fahnen und Standarten in das Fönigl. 
Schloß abgebracht worden waren, geruhte Se. Maj. der Koͤnig die 
ſämmtlichen hier anweſenden kommandirenden Generale, General-In⸗ 
ſpekteure und Inſpekteure, Generale und Regiments⸗Commandeure um 
ſich zu verſammeln und die folgenden Worte an ſie zu richten: 

„Ich habe Sie hier verſammelt, um einer Feier beizuwohnen, die 
zu den ſeltenſten in der Geſchichte gehort. Ein folder Moment tritt 
nur dann ein, wenn tiefe Trauer ihm vorhergegangen iſt, wie eine 
ſolche auch uns Alle im tiefſten Herzen bewegt hat. Jetzt richten wir 
getroſt den Blick zum Himmel, hoffend, daß Er Preußen ſegnen und 
ſchützen möge, wie bisher. Ein Anblick, wie wir ihn ſo eben gehabt, 
iſt noch nie dageweſen und kehrt fo leicht nicht wieder. Ich habe die 
Fahnen und 
Armee und ſämmtliche Regiments⸗Commandeure verſammelt, um im 
Namen der Armee Zeugen der bochwichtigen Feier zu ſein, welcher wir 
entgegen gehen. 
und wenn Ich Mir dieſelbe von Seinem geweihten Tiſche auf das 
Haupt ſetzen werde, ſo iſt es Sein Segen, der ſie Mir erhalten wolle! 
— Sie zu vertheidigen, iſt die Armee berufen, und Preußens Könige 
haben die Treue derſelben noch nie wanken ſehen. Sie iſt es gewe⸗ 
ſen, welche den König und das Vaterland in den Tagen der unheil⸗ 
vollſten Stürme erſt vor Kurzem gerettet und ſeine Sicherheit befeſtigt 


2) in einem goldenen achtſpitzigen Sterne, in deſſen Mitte auf weiß⸗ 


Sie, meine Herren, als die höoͤchſtgeſtellten Generale der 


Von Gottes Händen iſt Mir die Krone zugefallen, 


